
Tricia  Tuttle  bleibt  Chefin
der Berlinale
BERLIN – Berlinale-Chefin Tricia Tuttle bleibt doch im Amt.
Nach  einer  Krisensitzung  im  Kanzleramt  sagte
Kulturstaatssekretär Wolfram Weimer, ihr werde für die Zukunft
ein „beratendes Forum“ zur Seite gestellt. Außerdem werde man
einen  Verhaltenskodexes  für  alle  Kulturveranstaltungen  des
Bundes erarbeiten.

Im Kulturausschuss des Bundestages hatte Weimer klargestellt,
dass bei der diesjährigen Berlinale „Dinge entgleist“ seien.
Weimar  wörtlich:  „Können  wir  vielleicht  Verfahren  finden,
Strukturen finden, Hilfestellung bieten, dass das in Zukunft
unterbleibt?“

Bei  der  Berlinale  vor  einigen  Wochen  hatte  der  syrisch-
palästinensische  Regisseur  Abdallah  Alkhatib  der
Bundesregierung in seiner Art von „Dankesrede“ vorgeworfen,
Partner „des Völkermords im Gazastreifen“ zu sein. Das sorgte
für Empörung. Israel bestreitet den Völkermord-Vorwurf ebenso
wie die Bundesregierung. Weimer und andere verurteilten die
Äußerungen  des  Regisseurs.  Der  thüringische
Umweltminister Carsten Schneider (SPD) verließ aus Protest die
Abschlussgala am 21. Februar.

BERLINALE 2026: Taxifahren in
Lagos  und  ein  „queeres
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Gefängnis-Epos“
von KLAUS KELLE

In  Deutschland  verlieren  im  Moment  durchschnittlich  10.000
Menschen pro Monat ihren Arbeitsplatz. Die Probleme mit der
Massenmigration sind weiterhin vielleicht eingedämmt, aber die
Unfähigkeit des Bundes und der Länder, konsequent abgelehnte
Asylbewerber abzuschieben – insbesondere Kriminelle, die hier
schwerste Gewalttaten verübt haben –, ist erschütternd. Mehr
als  100.000  Abtreibungen  werden  jedes  Jahr  in  Deutschland
registriert;  junges  Leben,  Geschöpfe  Gottes,  die  einfach
ausgelöscht werden.

Viele  Themen  würden  mir  einfallen  für  Drehbuchautoren,
Produzenten  und  Regisseure  in  einem  der  bedeutendsten
Filmwettbewerbe  der  Welt:  der  Berlinale.

Doch was finde ich?

Ein  „elektrisierendes  Porträt  der  nigerianischen  Megacity
Lagos“, in der „Lady“ (gespielt von Jessica Gabriel’s Ujah)
mit klassischen Geschlechterrollen bricht. Denn „Lady“, eine
„junge, androgyn wirkende Frau“, die sich als eine der wenigen
Taxifahrerinnen  in  der  hyper-maskulinen  Welt  von  Lagos
durchsetzt, spart eisern jeden Naira, um aus der chaotischen
Metropole in die Küstenstadt Freetown (Sierra Leone) fliehen
zu  können.  Und  dann,  ganz  wichtig,  taucht  plötzlich  ihre
Freundin „Pinky“ auf, um sie in die glitzernde, gefährliche
Welt der Nachtclub-Szene einzuführen. Und klar, sie ist ja
Taxifahrerin: „Lady“ fährt dann mit ihrem Auto „eine Gruppe
schillernder Sexarbeiterinnen durch die Nacht“.

Verstehen Sie mich bitte nicht falsch

Kultur ist nur Kultur, wenn sie frei ist. Maler sollen Bilder
malen,  wie  und  was  sie  wollen,  Theaterregisseure  können
absurdeste Stoffe inszenieren und natürlich dürfen Filmemacher
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auch  das  Vortragen  nepalesischer  Hirtenlyrik  in  einem
achtstündigen Dokudrama verarbeiten. Aber erwarten Sie bitte
nicht, dass normale Menschen sich das dann auch antun!

Die 76. Internationalen Filmfestspiele Berlin finden unter der
Leitung der neuen Intendantin Tricia Tuttle statt, die sich
erkennbar bemüht hat, den Rythmus der Stadt aufzugreifen.

Die Aufmerksamkeit zum Start gehört traditionell der „Berlin
Opening Night“. In diesem Jahr fand die exklusive Sause im SO/
Berlin  Das  Stue  statt.  Das  ehemalige  dänische
Botschaftsgebäude am Tiergarten bot eine perfekte Kulisse für
eine  Nacht,  in  der  Diskretion  und  Extravaganz  zusammen
passten.

Auf dem roten Teppich vor dem Hotel die traditionelle Show der
Filmstars: Michelle Yeoh, die in diesem Jahr mit dem Goldenen
Ehrenbären für ihr Lebenswerk ausgezeichnet wurde, Hollywood-
Größen wie Neil Patrick Harris, Pamela Anderson und ein gut
gelaunter Channing Tatum für internationales Flair. Und unsere
heimischen  Top-Namen  waren  natürlich  dabei:  Iris  Berben,
Daniel Brühl und Matthias Schweighöfer.

In  der  Sektion  Berlinale  Special  zog  vor  allem  die
Horrorkomödie  „Die  Blutgräfin“  von  Ulrike  Ottinger  das
Publikum  an.  Isabelle  Huppert  spielt  eine  exzentrische
Adelige, die zwischen Splatter und High-Fashion wandelt.

Wer schnappt sich nun den Bären?

Die internationale Jury unter dem Vorsitz von Wim Wenders hat
keine leichte Aufgabe. Während früher oft große politische
Parabeln dominierten, geht es dieses Jahr – na klar – um
Identität (nicht die deutsche, versteht sich), Familie und das
Aufbrechen alter Rollenbilder.

Und natürlich, ich hätte sonst etwas vermisst, gibt es das
queere  Gefängnisdrama  „Animol“:  „Mit  seiner  rohen,  aber
zärtlichen  Erzählweise  über  Liebe  unter  widrigsten



Bedingungen“ gilt es als heißester Anwärter auf den Goldenen
Bären. Na dann…

Der Fokus liegt bei dieser Berlinale weniger auf dem erhobenen
Zeigefinger als früher. Das ist gut. Aber ob am Ende „das
kraftvolle Kino aus Nigeria“, das „deutsche Rollenspiel-Drama“
oder das „queere Gefängnis-Epos“ gewinnt, ist mir persönlich
völlig schnuppe.

Berlinale  hält  an
Sommerfestival  fest  –  mit
Testpflicht
BERLIN – Die Berlinale hält an ihren Plänen fest, im Sommer
trotz Pandemie ein Filmfestival zu organisieren. Im Juni sind
dann Filmvorführungen draußen geplant.
Besucher  sollen  einen  negativen  Coronatest  oder  einen
vollständigen  Impfnachweis  benötigen,  wie  Geschäftsführerin
Mariette Rissenbeek am Montag sagte. Die Berlinale zählt neben
Cannes und Venedig zu den großen Filmfestivals der Welt.

Wegen  der  Ausbreitung  des  Coronavirus  hatte  die
Festivalleitung umplanen müssen. Die Filmfestspiele wurden auf
zwei Termine geteilt. Im März fand ein digitaler Branchentreff
statt,  im  zweiten  Schritt  sollen  nun  Filme  fürs  Publikum
gezeigt werden.

Die  Sommerausgabe  ist  vom  9.  bis  20.  Juni  geplant.  Die
Berlinale will bei der Berliner Landesregierung einen Antrag
stellen, um Pilotprojekt zu werden. Denn noch sind in der
Hauptstadt  beispielsweise  nicht  nur  Museen  und  Theater,
sondern eben auch Freiluftkinos geschlossen. Zudem gilt nachts
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wegen der bundesweiten Notbremse eine Ausgangssperre.

Die Pläne der Berlinale hängen an der Sieben-Tage-Inzidenz.
Der Wert gibt an, wie viele Corona-Neuinfektionen pro 100 000
Einwohner  innerhalb  von  sieben  Tagen  erfasst  wurden.  Die
Politik hat dabei einen Schwellenwert bei 100 gesetzt – sinkt
der  Inzidenzwert  darunter,  sollen  wieder  mehr  Freiheiten
möglich sein.

In Berlin war der Wert am Freitag seit Längerem auf 98,6
gerutscht, am Montag lag er laut Robert Koch-Institut (RKI)
dagegen wieder bei 100,8. Die Inzidenz werde einige Tage unter
100 bleiben müssen, damit sie die Möglichkeit hätten, ihr
Publikum begrüßen zu können, sagte Rissenbeek der Deutschen
Presse-Agentur.

Berlins Regierender Bürgermeister Michael Müller (SPD) sagte
am Montagmorgen im rbb-Inforadio über die Berlinale, das müsse
in  den  nächsten  Tagen  entschieden  werden,  weil  die
Veranstalter Planungssicherheit bräuchten. Es gebe jetzt eine
Bundesgesetzgebung,  an  die  sie  sich  halten  müssten.  Die
Freiheit,  die  sie  vorher  gehabt  hätten,  um  auch  regional
angepasst über Modellprojekte etwas zu ermöglichen, sei nun
eingeschränkt, sagte Müller.

«Wir sind in ständiger Abstimmung mit dem Berliner Senat»,
sagte Rissenbeek. Ihr Konzept würden sie nun einreichen. Es
würde einige Tage dauern, bis sie Klarheit hätten. Auch wenn
ihr Antrag auf eine Open-Air-Berlinale im Grundsatz genehmigt
würde, gebe es immer noch die Frage, wie sich die Inzidenz
entwickle. Rissenbeek zeigte sich aber optimistisch: «Wir sind
auch sicher, dass das Publikum sich freuen würde, wenn es
wieder Filme auf der Leinwand sehen könnte.»

Geplant  sind  Veranstaltungen  an  16  Orten,  etwa  auf  der
Museumsinsel,  am  Kulturforum  oder  in  Friedrichshain.  Nach
Angaben Rissenbeeks könnten – je nach Regelung – rund 60 000
Tickets  angeboten  werden.  Im  vergangenen  Jahr  waren  rund



330 000 Tickets verkauft worden. Die Berlinale war damals eine
der letzten Großveranstaltungen, die vor dem Lockdown noch
stattgefunden hatte.

Die  Sommerausgabe  soll  nach  jetzigen  Plänen  am  9.  Juni
feierlich  eröffnet  werden.  Die  Preisträger,  die  im  März
bekanntgegeben worden waren, sollen ihre Auszeichnungen am 13.
Juni erhalten. Der Goldene Bär für den besten Film geht an die
experimentelle Satire «Bad Luck Banging or Loony Porn» des
rumänischen Regisseurs Radu Jude.

Aber welche Filmemacher könnten überhaupt anreisen? Es sei
davon  auszugehen,  dass  für  europäische  Filme  alle
Verantwortlichen  für  die  Premieren  anreisen  könnten,  sagte
Rissenbeek. Bei Übersee-Reisen würden größere Hürden bestehen.
Das Programm zum Summer Special soll am 20. Mai veröffentlicht
werden. Der Vorverkauf soll am 27. Mai beginnen, die Tickets
könnten zwischen 11 und 13 Euro kosten.

Es gebe ein umfassendes Filmprogramm, sagte Rissenbeek. Dass
die Berlinale deutlich weniger Tickets verkaufen könnte als
üblich,  bedeutet  auch  weniger  Einnahmen.
Kulturstaatsministerin  Monika  Grütters  (CDU)  habe  ihnen
Unterstützung  aus  dem  Programm  «Neustart  Kultur»  zugesagt,
sagte  Rissenbeek,  die  das  Festival  mit  dem  künstlerischen
Leiter  Carlo  Chatrian  führt.  Gleichzeitig  hätten  sie  an
verschiedenen Punkten auch Kosten einsparen können.


